
1

Karfreitag  Matthäus 27, 31 - 56 06.04.2007

Das Kreuz.
31 Und als sie ihn verspottet hatten, zogen sie ihm den Mantel aus und zogen ihm
seine Kleider an und führten ihn ab, um ihn zu kreuzigen. 32 Und als sie
hinausgingen, fanden sie einen Menschen aus Kyrene mit Namen Simon; den
zwangen sie, dass er ihm sein Kreuz trug. 33 Und als sie an die Stätte kamen mit
Namen Golgatha, das heißt: Schädelstätte, 34 gaben sie ihm Wein zu trinken mit
Galle vermischt; und als er es schmeckte, wollte er nicht trinken. 35 Als sie ihn aber
gekreuzigt hatten, verteilten sie seine Kleider und warfen das Los darum. 36 Und sie
saßen da und bewachten ihn. 37 Und oben über sein Haupt setzten sie eine
Aufschrift mit der Ursache seines Todes: Dies ist Jesus, der Juden König. 38 Und da
wurden zwei Räuber mit ihm gekreuzigt, einer zur Rechten und einer zur Linken. 39
Die aber vorüber gingen, lästerten ihn und schüttelten ihre Köpfe 40 und sprachen:
Der du den Tempel abbrichst und baust ihn auf in drei Tagen, hilf dir selber, wenn du
Gottes Sohn bist, und steig herab vom Kreuz! 41 Desgleichen spotteten auch die
Hohenpriester mit den Schriftgelehrten und Ältesten und sprachen: 42 Andern hat er
geholfen und kann sich selber nicht helfen. Ist er der König von Israel, so steige er
nun vom Kreuz herab. Dann wollen wir an ihn glauben. 43 Er hat Gott vertraut; der
erlöse ihn nun, wenn er Gefallen an ihm hat; denn er hat gesagt: Ich bin Gottes
Sohn. 44 Desgleichen schmähten ihn auch die Räuber, die mit ihm gekreuzigt waren.
45 Und von der sechsten Stunde an kam eine Finsternis über das ganze Land bis
zur neunten Stunde. 46 Und um die neunte Stunde schrie Jesus laut: Eli, Eli, lama
asabtani? Das heißt: Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen? 47 Einige
aber, die da standen, als sie das hörten, sprachen sie: Der ruft nach Elia. 48 Und
sogleich lief einer von ihnen, nahm einen Schwamm und füllte ihn mit Essig und
steckte ihn auf ein Rohr und gab ihm zu trinken. 49 Die andern aber sprachen: Halt,
lass sehen, ob Elia komme und ihm helfe! 50 Aber Jesus schrie abermals laut und
verschied. 51 Und siehe, der Vorhang im Tempel zerriss in zwei Stücke von oben an
bis unten aus. 52 Und die Erde erbebte, und die Felsen zerrissen, und die Gräber
taten sich auf, und viele Leiber der entschlafenen Heiligen standen auf 53 und
gingen aus den Gräbern nach seiner Auferstehung und kamen in die heilige Stadt
und erschienen vielen. 54 Als aber der Hauptmann und die mit ihm Jesus bewachten
das Erdbeben sahen und was da geschah, erschraken sie sehr und sprachen:
Wahrlich, dieser ist Gottes Sohn gewesen! 55 Und es waren viele Frauen da, die von
ferne zusahen; die waren Jesus aus Galiläa nachgefolgt und hatten ihm gedient; 56
unter ihnen war Maria von Magdala und Maria, die Mutter des Jakobus und Josef,
und die Mutter der Söhne des Zebedäus.  

Jesus  wird  hingerichtet;  er  stirbt  den  Tod am Kreuz.  Die  Macht  der  Finsternis  hat  gesiegt.

Menschlich gesehen ist Jesu Weg zu Ende. Er hatte diesen Weg selbst gewählt, von Anfang an.  Die

Geschichte seiner Versuchung bald nach seiner Taufe im Jordan zeigte es: Jesus ließ sich nicht von

der Macht des Versuchers verführen, er wählte nicht den Weg des strahlenden Triumphes. Er ging
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zu den Kranken und Aussätzigen und heilte sie; er pries die Traurigen und Elenden selig, weil ihre

Erlösung nahte;  er  wusste von der Nähe des Gottesreiches und verkündete das nahe Ende,  das

Kommen des Reiches Gottes. Sein Leben war insgesamt "Eschatologie": eine letztgültige Sache vor

dem Ende der Welt. Jesus hatte diesen Weg gewählt. Noch im Garten Gethsemane hatte er mit sich

und seinem Gott gerungen: "Vater, wenn es sein kann, dann lass diesen Kelch an mir vorübergehen,

aber nicht mein, sondern dein Wille geschehe." Jesus brachte seinen Willen in Übereinstimmung

mit Gottes Willen, den er so vertraut "mein Vater" nannte. So ging er den Weg der Sanftmut und

Demut, des Gehorsams und der Niedrigkeit. Eben so trat  der "neue Mensch" auf den Plan, der

Mensch nach Gottes Willen. 

Jesus ging diesen Weg konsequent zu Ende. Vielleicht  hatten seine Jünger ja  etwas anderes

erwartet,  Judas mit  dem Dolch, Petrus mit  dem Schwert;  sie  waren durchaus bereit,  für  Gottes

Herrschaft  zu kämpfen.  Anders Jesus:  Er wehrte sich nicht,  er  hielt  den Kopf hin,  er  erlitt  das

Unrecht, das ihm geschah, er nahm das Urteil hin, ließ sich ans Kreuz nageln, schrie und starb.

Matthäus erzählt diese Geschichte so, dass es allen Hörern und Lesern seines Evangeliums klar

wird: Da geschah das Endgericht, das "jüngste Gericht" Gottes über die böse Welt. Das war die

Apokalypse: Tote standen auf, Gräber öffneten sich, die Leiber der Verstorbenen gingen umher; die

Erde erbebte; Finsternis überkam das ganze Land; der Vorhang im Tempel zerriss von oben an bis

unten aus; das Allerheiligste lag bloß: Blasphemie! Es erging das Gericht über die Welt, und an

Jesus wurde es vollstreckt. Er trug unser Gericht, er war das Lamm Gottes, das der Welt Sünde trug.

Er war der Sündenbock, der ausgestoßen wurde, der Stellvertreter im Gericht und Urteil: 'Fürwahr

er trug unsere Schulden'...  Der Kreuzestod als stellvertretendes Sühnopfer,  das Kreuz selbst  als

Zeichen des Gerichtes über die Sünde, so lehrte es von Matthäus an die altkirchliche Theologie.

Ganz  anders  aber  der  Evangelist  Johannes.  Für  ihn  ist  Jesu  Weg  zum Kreuz  ein  geheimer

Triumphzug. Ja, Jesus wird auch nach Johannes ans Kreuz geschlagen ohne dass er sich wehrt,

sondern  indem  er  geduldig  das  Urteil  trägt,  aber  seine  Kreuzigung  ist  schon  eine  königliche

"Erhöhung",  der  Tod  am  Kreuz  der  heimliche  Triumph  des  Gottessohnes,  der  weiß:  "Es  ist

vollbracht", der im Bewusstsein stirbt, dass alles so sein muss nach Gottes weisem Plan, damit er

und mit ihm die erlöste Welt in die Herrlichkeit Gottes eingehen kann. Noch am Kreuz kümmert er

sich  fürsorglich  um seine  Mutter  und  seinen  Lieblingsjünger.  Bei  Johannes  ist  das  Kreuz  das

Siegeszeichen Gottes  über  Sünde,  Tod und Teufel,  der  Triumph der  Weisheit  Gottes  über  alle

Bosheit der Welt, wie es besonders die orthodoxen Christen verstehen und feiern. 
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Wieder anders der Hebräerbrief; Jesu Weg zum Kreuz wird hier dargestellt und interpretiert als

das priesterliches Opfer, als das hohepriesterliche Amt der Selbsthingabe des Gerechten, der doch

von keiner Sünde wusste, aber aller Sünde trug: So vollendet der wahre Hohepriester Jesus Christus

als Mittler zwischen Gott und Mensch seine Sendung der Erlösung von Sünde und Schuld. Das

Kreuz ist zum Opferzeichen des leidenden Gerechten geworden, zum liturgisch-sakramentalen Akt

der Buße und Reinigung. 

Bei Paulus kommen manche dieser Gedanken zusammen; für ihn ist Christi Tod am Kreuz das

stellvertretende Sühnopfer um unsertwillen: Er starb, damit wir Frieden hätten. Paulus denkt stark

heilsorientiert, soteriologisch. "Gott war in Christus und versöhnte die Welt mit sich selber und

rechnete ihnen ihre Sünden nicht zu." (2. Korinther 5, 19) So wird Christus der Erstling der neuen

Schöpfung (1. Korinther 15, 20): "Ist jemand in Christus, so ist er eine neue Kreatur; das Alte ist

vergangen;  siehe,  Neues ist  geworden."  (2.  Korinther  5,  17)  Das Kreuz wird zum Zeichen der

Versöhnung  Gottes  mit  dem  sündigen  Menschen  und  eröffnet  so  das  Leben  im  Zeichen  der

Versöhnung und Heiligung; es ist das Siegeszeichen der "Torheit Gottes", die weiser ist als alle

Weisheit der Menschen (1. Korinther 1, 25).

All dies sind Versuche, das Unbegreifliche des Geschehens am Karfreitag zu verstehen, denkend

nachzuvollziehen und glaubensvoll zu deuten. Jesus, der Messias Israels, der Heiland der Welt, der

Menschensohn, der Gottessohn, starb am Kreuz: verflucht und hingerichtet. 

WARUM? Was bedeutet der Tod dieses einzigartigen 'Hoffnungsträgers'?

Denn allen ist doch klar, was das Bekenntnis zu Gott ausmacht im Alten Testament und in den

Psalmen:  Gott  ist  der  lebendige,  lebenschaffende  Gott,  Gott  ist  der  HERR,  der  LEBENDIGE

schlechthin. Gott ist "gerecht und ein Rächer alles Bösen" (EG 91, 4), er ist der GERECHTE und

sucht und will Gerechtigkeit. Darin aber will Gott das Heil und das Leben für den Menschen, der

seinem Willen folgt.  Dafür  steht  der  Bund im Alten und im Neuen Testament.  Und all  dieses

scheint doch Jesus von Nazareth genau zu bringen! All dies scheint er doch zu  sein, der Leben

schaffende,  Heil  bringende und Gottes  Recht  aufrichtende Messias  und Menschensohn!  Darum

glaubten sie doch an ihn, vertrauten ihm und folgten ihm: seine Jünger, die Frauen und all die vielen

Menschen, die ihn schließlich in Jerusalem mit Hosianna begrüßten. -  Und dann sein Tod: Am

Fluchholz der Verbrecher starb er, wie ein Verbrecher unter Verbrechern.

Dieser Tod Jesu stellte alles infrage. 
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Wo ist Gott angesichts des Kreuzes?

Wo ist Gott, wenn Jesus schreit: "Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?" (Psalm

22)

Wo ist Gott angesichts all der Kreuze dieser Welt, all der Not und der Tode in der Geschichte?

Wo ist Gott angesichts des Todes, der alles Leben vernichtet?

Der letzte, größte Feind, der vernichtet werden muss, ist der Tod, sagt Paulus (1. Kor. 15, 26).

"Der Tod ist der Sünde Sold." schreibt Paulus im Römerbrief 6, 23.

Der Tod ist das Ende des Reiches Gottes. Der Tod war das Ende der Mission und Messianität

Jesu. Gott, ein Gott der Toten? Stirbt Jesus gottverlassen, unwidersprochen, dann ist unser Glaube

nichtig, dann sind wir die Ärmsten aller Menschen, dann hat der Tod das letzte Wort. (1. Kor. 15,

19) Das Kreuz bedeutet die absolute Krise des Glaubens. Das Kreuz ist die Krise des Gottvertrauens

Jesu.  Das  Kreuz  ist  die  Krise  des  Glaubens  schlechthin.  Mein  persönliches  Kreuz  ist  meine

persönliche Anfechtung und Niederlage. Wo ist Gott angesichts meines Leidens? Ist der Tod nach

all dem Leid das Letzte? Ist Jesus so gottverlassen gestorben und im Tod geblieben, dann hätte der

Tod das letzte Wort, denn ohne Auferstehung ist unser Glaube nichtig.

Das Kreuz selbst, das Kreuz allein, ist rätselhaft und dunkel. Es ist leer und wie ein einziges,

großes  Fragezeichen,  so wie  der  Tod das  Fragezeichen über  unserem Leben ist.  Ist  das  Kreuz

Stellvertretung, Gericht, Sühne? "Ist Christus nicht auferstanden, so ist unsere Predigt vergeblich,

so ist auch euer Glaube vergeblich", sagt Paulus (1. Kor. 15, 14). Wo war Gott, als Jesus am Kreuz

hing? Wo ist Gott unter den Galgen von Auschwitz? Dunkel, Gericht, Finsternis. "Wahrlich, dieser

Mensch ist Gottes Sohn gewesen." (Matt. 27, 54) GEWESEN !!! Jetzt stirbt der Messias unter den

Räubern.

Viele Frauen sind dabei, Frauen, die Jesus aus Galiläa begleitet haben, die ihm nachgefolgt sind,

Matthäus zählt sie am Ende seines Kreuzigungsgeschichte lapidar auf: "... unter ihnen war Maria

von  Magdala  und  Maria,  die  Mutter  des  Jakobus  und  Josef,  und  die  Mutter  der  Söhne  des

Zebedäus." Es sind die Frauen, die auch am Ostermorgen da sind. Die Zeugenschaft der Frauen

unter dem Kreuz ist das einzige Kontinuum, das hinüber führt zum Ostermorgen. Sie weisen voraus

auf das Neue, das geschieht. Noch aber halten sie Wacht unter dem Kreuz.
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Die Welt hält den Atem an - Gott hält den Atem an. Das Kreuz ist wie das Atemholen Gottes,

wie der Moment - eine Ewigkeit! - des Atemstillstandes nach dem Ausatmen, ehe das Neue mit

einem neuen Atemholen beginnt. Es ist Gottes Atemholen, und Gottes Atemholen ist Leben, Gottes

Atem  ist  der  Geist,  der  alles  Lebendige  schafft.  Gottes  Atempause  vernichtet  das  Leben  und

vernichtet  den Lebensvernichter,  den Tod.  Gott  aber  sei  Dank,  der  uns  den Sieg gibt  in  Jesus

Christus! (1. Kor. 15, 57)

Amen.
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